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Das kunsthistorisch bedeutendste Werk der Stadt 
Crailsheim steht mit dem spätgotischen Flügelal-
tar im Chor der evangelischen Johanneskirche. 
Obwohl die Qualität sowohl der Malerei als 
auch der Schreinskulpturen in einzelnen kunst-
wissenschaftlichen Abhandlungen der zurücklie-
genden Jahrzehnte immer wieder festgehalten 
wurde, fehlte bis in die jüngste Zeit eine fundier-
te Gesamtwürdigung des Altarretabels, dessen 
Tafelbilder auf der Feiertagsseite die Passion 
Christi und auf der Werktagsseite Szenen aus 
dem Leben Johannes des Täufers – des Namens-
patrons der Kirche – zeigen.
Diesem Defizit begegnete am 18. und 19. März 
2016 eine wissenschaftliche Tagung, die vom 
Crailsheimer Stadtarchiv mit Unterstützung der 
Evangelischen Johanneskirchengemeinde und 
des Crailsheimer Historischen Vereins organisiert 
und in der Liebfrauenkapelle unter großem Pub-
likumsinteresse abgehalten wurde. Hochkarätige 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler nah-
men an zwei Tagen den Hochaltar der Johannes-
kirche in den Blick und bestätigten in ihren Bei-
trägen die herausragende Bedeutung dieses 
Kunstwerks.
Bei der Crailsheimer Tagung waren Referen-
tinnen und Referenten der renommiertesten 
kunsthistorischen Museen und Einrichtungen 
Süddeutschlands vertreten: das Bayerische Na-
tionalmuseum München, das Germanische Na-
tionalmuseum Nürnberg, das Liebieghaus in 
Frankfurt am Main und das Diözesanmuseum 
Rottenburg. Dazu kamen Gäste vom Landesmu-
seum Stuttgart, von den Reiss-Engelhorn-Museen 
Mannheim und der Universität Erlangen-Nürn-
berg. Mit dem vorliegenden Band werden die Er-
gebnisse der Tagung publiziert und sind so für 
die Fachwelt wie auch für ein interessiertes 
Laienpublikum nachzulesen.
In vielen Bereichen konnte die Crailsheimer Ta-
gung die wissenschaftliche Diskussion und die 

gesicherten Erkenntnisse zum Johanneskirchen-
altar voranbringen und damit wertvolle Ergebnis-
se für die allgemeine Stadtgeschichte liefern.
So scheint die lange umstrittene Frage geklärt, 
welchem Künstler beziehungsweise welcher 
Werkstatt die Tafelbilder des Altars zuzurechnen 
sind. Nach den nun vorliegenden motivischen, 
stilistischen oder maltechnischen Untersuchun-
gen stammen sie aus der Künstlerwerkstatt Mi-
chael Wolgemuts in Nürnberg und damit aus 
 einer der größten und bedeutendsten Kunstpro-
duktionsstätten des ausgehenden Mittelalters. Ih-
ren besonderen Reiz erlangt diese Zuschreibung 
aus der Tatsache, dass Wolgemut zur Zeit der 
vermuteten Herstellung des Altars der Lehrmeis-
ter des berühmten Albrecht Dürer war.
Crailsheim verfügt damit nicht nur über eines der 
größten und bedeutendsten Altarwerke aus der 
Werkstatt Wolgemuts überhaupt. Es gibt darüber 
hinaus Indizien dafür, dass an der Bemalung 
der Tafelbilder am Altar in der Johanneskirche 
Albrecht Dürer beteiligt gewesen sein könnte – 
ein Befund, der auch im Katalog der großen 
Wolge mut-Ausstellung, die über den Jahres-
wechsel 2019/ 2020 in Nürnberg zu sehen war, 
diskutiert wird.
Spannend und für die Stadtgeschichte aufschluss-
reich ist auch die Annäherung an die Frage nach 
dem oder den Stiftern des wertvollen Hochaltar-
retabels. Trotz fehlender archivalischer Belege 
sprechen zahlreiche Indizien für einen Ange-
hörigen der Familie Völker. Diese gehörte im 
15. Jahrhundert zu den bedeutendsten und wohl-
habendsten Familien Crailsheims und ihr führen-
der Repräsentant, Hans Völker, verzog in den 
1480er Jahren nach Ansbach, um dort höchste 
Stellen in der markgräflichen Regierung zu be-
kleiden. Der Johanneskirchenaltar wäre somit 
eine überaus beachtliche Stiftung, mit der Völker 
die dauerhafte Erinnerung an die Präsenz der Fa-
milie in der Stadt verankern wollte.

Grußwort
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Diese und viele andere bisher offene Fragen 
konnte die Tagung beantworten oder einer Lö-
sung näherbringen.
Herzlich danken darf ich allen Referentinnen 
und Referenten der Tagung, die 2016 nach 
Crailsheim gekommen sind und ihre Forschungs-
ergebnisse zum Johannesaltar präsentiert haben. 
Es ist keineswegs selbstverständlich, in der „aka-
demischen Provinz“ ein derart hochkarätig be-
setztes Feld von Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftlern begrüßen zu dürfen.
Danken möchte ich dem Team des Stadtarchivs 
mit Folker Förtsch und Lisa Bührer für die organi-
satorischen Arbeiten zur Vorbereitung und 
Durchführung der Veranstaltung. Besonderen 
Dank verdient Dr. Helga Steiger, welche die Ta-
gung inhaltlich konzipiert hat und deren Enga-
gement es zuzuschreiben ist, dass jene zustande 
kam und ein großer Erfolg wurde. Helga Steiger 
zeichnet auch für die redaktionellen Arbeiten 
zur Veröffentlichung dieses Bandes verantwort-
lich.

Mein Dank geht auch an das Landesamt für 
Denkmalpflege im Regierungspräsidium Stutt-
gart, insbesondere an Daniela Naumann als Re-
ferentin des Fachgebiets Publikationen. Das 
Denkmalamt nahm die Tagungsbeiträge auf An-
regung von Andreas Menrad in die Reihe seiner 
„Arbeitshefte“ auf und bestätigt damit nicht nur 
die inhaltliche Qualität der erzielten Forschungs-
ergebnisse, sondern gewährleistet auch deren 
breite Rezeption. Damit leistet es einen wichti-
gen Beitrag, dass der Wolgemut-Altar in der 
Crailsheimer Johanneskirche verstärkt in die 
Wahrnehmung auch einer überregionalen Öf-
fentlichkeit gerückt wird.
Allen Leserinnen und Lesern dieses Bandes wün-
sche ich eine interessante Lektüre und viele neue 
Einblicke in die Geschichte und künstlerische 
Gestaltung des Hauptaltars in unserer Crails-
heimer Johanneskirche.

Dr. Christoph Grimmer
Oberbürgermeister der Stadt Crailsheim
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Vorwort

Den spätgotischen Flügelaltar der Crailsheimer Jo-
hanneskirche und das Landesamt für Denkmal-
pflege verbindet bis heute eine intensive Bezie-
hung. Sie reicht zurück bis ins 19. Jahrhundert, als 
sich Mitglieder des 1843 gegründeten Württem-
bergischen Geschichts- und Altertumsvereins von 
1852 bis 1857 an der kompletten Neugestaltung 
der Johanneskirche wesentlich beteiligten. Da der 
Verein noch vor der Einsetzung des ersten würt-
tembergischen Konservators im Jahr 1858 als 
staatlich anerkannte Fachstelle für archäologische 
und kunstgeschichtliche Denkmalfragen fungier-
te, kann er zu Recht als einer der Vorläufer der 
staatlichen Denkmalpflege im Land gelten.
Die umfassende Restaurierung des Altars in 
Nürnberg für die Dürer-Ausstellung von 1928 er-
folgte in enger Abstimmung mit dem Landesamt 
für Denkmalpflege, und auch in den Kriegs- und 
Nachkriegsjahren war das Amt stets mit fachli-
cher und finanzieller Unterstützung präsent.
Im Jahr 1985 finanzierten das Landesamt und die 
Johanneskirchengemeinde gemeinsam das Re-
stauratorenteam, das in einem Zeitraum von gut 
anderthalb Jahren die dringend anstehende Kon-
servierung des Altars ausführte. Diese letzten, 
unter der Leitung des Landesamtes ausgeführten 
Konservierungsmaßnahmen mit der Heizungs-
nachrüstung durch eine Dampfbefeuchtung zur 
Klimaverbesserung stabilisieren das bedeutende 
Werk nun schon seit 33 Jahren – ein Grund mehr, 
mit dieser Publikation die aus heimat- und kunst-
geschichtlichem Engagement erwachsene Initia-
tive für den Altar in Crailsheim zu unterstützen.
Dieser Initiative ist auch die zweitägige wissen-
schaftliche Tagung zu verdanken, aus deren Bei-
trägen dieses Arbeitsheft hervorgegangen ist. 
Namhafte Experten beschäftigen sich detailliert 
mit dem historischen und kunsthistorischen Um-
feld des Altars, dessen religiösen und liturgischen 
Bezügen, der Restaurierungsgeschichte sowie 
der stilistischen Ein- und Zuordnung von Tafel-

malerei und Skulptur. Seine Provenienz ist nun 
weitgehend gesichert, selbst der Stifter des Altars 
ist mit hoher Wahrscheinlichkeit identifiziert. So-
mit wird ein weiteres Mal der weit über das Land 
hinausgehenden Bedeutung des Johannesaltars 
Rechnung getragen.
Herzlich zu danken ist allen Referentinnen und 
Referenten der Fachtagung, die ihre Beiträge für 
diese Publikation zur Verfügung gestellt haben 
und damit dem weiteren wissenschaftlichen Dis-
kurs und einer breiten Öffentlichkeit zugänglich 
machen. Dank gebührt außerdem dem Stadtar-
chiv Crailsheim, namentlich Folker Förtsch, Helga 
Steiger und Lisa Bührer, für die Organisation der 
Tagung. Helga Steiger betreute zudem den vorlie-
genden Band redaktionell. Schließlich gilt unser 
Dank den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des 
Landesamts für Denkmalpflege: Andreas Menrad 
für die langjährige restauratorische Betreuung des 
Altars der Crailsheimer Johanneskirche und Da-
niela Naumann für die Schlussredaktion und fach-
kundige Umsetzung der Publikation. In diesem 
Zusammenhang gilt unser Dank auch dem Jan 
Thorbecke Verlag für die gewohnt professionelle 
Herstellung und den Vertrieb der Reihe.
Der denkmalpflegerisch-restauratorische Um-
gang mit dem Objekt ist niemals losgelöst von 
dessen historischen, kunsthistorischen und funk-
tionalen Zusammenhängen zu betrachten. Inso-
fern ist diese Publikation ein gelungenes Beispiel 
für die fruchtbare interdisziplinäre Zusammenar-
beit zwischen Hochschulen, Wissenschaftsinsti-
tuten, Museen und der Denkmalpflege. Mögen 
diese vielfältigen Bezüge dazu beitragen, Ihnen 
als Leserinnen und Lesern einen spannenden, 
neuen Blick auf den Hauptaltar der Crailsheimer 
Johanneskirche zu ermöglichen.

Prof. Dr. Claus Wolf
Präsident des Landesamts für Denkmalpflege im 
Regierungspräsidium Stuttgart
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Das Retabel auf dem Hochaltar im Chor der 
Crailsheimer Johanneskirche ist das hochrangigs-
te Kunstwerk in der Stadt und in deren Umland.1 
Die Johanneskirche hatte als Tauf- und spätere 
Dekanatskirche im südlichsten Teil des Bistums 
Würzburg eine Zentralfunktion und war als Be-
gräbnisstätte hiesiger Adliger und Bürger beliebt 
(Abb. 1).2 Kaum vorstellbar wäre es in Crailsheim 
heute, das Retabel abzubauen, in Kisten zu ver-
packen und mit dem Lastwagen nach Nürnberg 
transportieren zu lassen. Dies geschah im Jahr 
1928, als anlässlich des 400. Todestages von Al-
brecht Dürer eine große Ausstellung im Germa-
nischen Nationalmuseum veranstaltet wurde 
(Abb. 2, 3). Damals sollte untersucht werden, ob 
eine Beteiligung Dürers während seiner Gesel-
lenzeit bei Michael Wolgemut möglich schiene 
und sich damit die Tafelmalerei in das Werk des 
Nürnberger Meisters einfügen ließe. Schade für 
das Renommee und die touristische Attraktivität 
der Stadt Crailsheim: Die Bewertung fiel damals 
negativ aus. Stattdessen wurde der Notname 
„Meister des Crailsheimer Hochaltars“ geprägt. 
Dennoch galt eine Verortung von Skulptur und 
Malerei in Nürnberg als gesichert, eine diffuse 
Einordnung in eine „schwäbisch-fränkische 
Grenzkunst“ war mit dieser Würdigung obsolet. 
Eine Entstehung „im Beginn der 90er Jahre“ des 
15. Jahrhunderts wurde angenommen.3

Die Einordnung in das Werk des Dürer-Lehrers 
Michael Wolgemut stand bereits seit dem ersten 
Beitrag zum Altar 1861 von Heinrich Merz zur 
Diskussion: „Allem nach ist er aus der Werkstätte 
des berühmten Nürnberger Malers Michael 
Wohlgemuth“, und Merz würdigt das Ensemble 
entsprechend: So dürfe man „diesen Altar zu den 
bedeutendsten Denkmalen der alten deutschen 
Kunst rechnen, und der Stadtkirche zu Crailsheim 
zu diesem Schatze gratulieren“.4 Die urkundlich 
für Wolgemut gesicherten Altarwerke – wie das 
Zwickauer Hochaltarretabel (1479), der Altar im 

Chor der Feuchtwanger Stiftskirche (1484), der 
Peringsdörffer-Altar für die Nürnberger Augusti-
ner-Eremiten (um 1485–1488), der Choraltar der 
Schwabacher Stadtkirche (1506–1508) und der 

Der Altar der Crailsheimer Johanneskirche – 
Eine  Einführung

Helga Steiger

Abb. 1: Crailsheim, 
Johanneskirche, 
Grundriss mit 
Rekonstruktion der 
Vorgängerbauten

Abb. 2: Crailsheim, 
Johanneskirche, Blick 
in den Chorraum, 
Aufnahme vor 1928

12831_inhalt_satzlauf6.indd   1112831_inhalt_satzlauf6.indd   11 27.07.20   12:4827.07.20   12:48



12

Windelsbacher Altar (um 1512) – zeigen die Pro-
duktivität, aber auch die stilistische Vielfalt der 
Wolgemut-Werkstatt, die sich auch in zahlrei-
chen Werken der Druckgrafik und der Glasmale-
rei niederschlägt.5 Unter Berücksichtigung des 
vielfältigen Arbeitsspektrums der Nürnberger-
Werkstatt, insbesondere unter technologischen 
Aspekten, wurde die Zuschreibung des Crails-
heimer Retabels von Rebecca Müller in ihrer 
1995 angefertigten Magisterarbeit untermauert.6

Die Methoden der Kunstgeschichtsschreibung 
haben sich erweitert, vielfältige technologische 
Untersuchungen machen zwischenzeitlich einen 
neuen Blick möglich. Mithilfe der Anwendung 
neuer Methoden wurden in jüngster Zeit auch 
die Bestände der fränkischen Tafelmalerei im 
Germanischen Nationalmuseum Nürnberg auf-
gearbeitet und genauer untersucht, zudem stand 
eine vertiefte Beschäftigung mit dem Werk Mi-
chael Wolgemuts anlässlich seines 500. Todes-
tages bevor.7 So versprach eine zweitägige Ta-
gung im März 2016, die vom Stadtarchiv 
Crailsheim mit der Unterstützung der Evangeli-
schen Kirchengemeinde und des Crailsheimer 

Historischen Vereins organisiert wurde, neue Er-
kenntnisse zur genaueren Einordnung und Be-
wertung des kunstgeschichtlich hochrangigen 
Crailsheimer Retabels, wobei bereits eine Publi-
kation der Vorträge angedacht war. Bei der Ta-
gung wurde erwartet, dass die Zuordnung der 
Malerei in das Werk Wolgemuts präzisiert wür-
de. Überraschend war, dass „die Dürer-Frage“ 
erneut gestellt wurde. Bei den Skulpturen wurde 
ebenfalls eine erneute Bezugnahme auf Werke 
von Veit Stoß deutlich, was erstmals von Wil-
helm Lübke angesprochen worden war. Da auch 
neue Fragen aufgeworfen wurden, regten die Re-
ferenten die Anfertigung von Infrarotreflektogra-
fien des Altars an. Diese wurden von Peter Vogel 
von der Staatlichen Akademie der Bildenden 
Künste Stuttgart und von Andreas Menrad vom 
Landesamt für Denkmalpflege angefertigt, wofür 
an dieser Stelle ein herzlicher Dank ausgespro-
chen sei (Abb. 4).
Das Retabel zeigt in seinem 3,14 m breiten und 
durch den mittigen Auszug 3,40 m hohen Schrein 
fünf annähernd lebensgroße Skulpturen: Der ge-
kreuzigte Christus befindet sich in der Mitte, flan-
kiert von Maria und Johannes, neben denen sich 
links Johannes der Täufer und rechts der hl. And-
reas anschließen (Abb. 5, vgl. Tafelteil). Verloren 
sind zwei kleine Engel, die „das Blut Christi auf-
fingen“. Auf den Flügeln sind innen und außen 
jeweils vier Szenen aus der Passion Christi und 
 Johannes’ des Täufers gemalt. Auf den Außensei-
ten, und somit im geschlossenen Zustand des 
 Altars, sind in vier Bildszenen das Wirken und 
Sterben Johannes’ des Täufers gezeigt: oben links 
die Taufe Christi, oben rechts die Predigt am Jor-
dan, unten links die Enthauptung und unten 
rechts die nur legendenhaft überlieferte Verbren-
nung des Leichnams. Die Festtagsseite zeigt links 
oben das Gebet Christi im Garten Gethsemane, 
in der Ecküberhöhung trägt ein Engel das Kreuz 
heran. Rechts oben ist die Geißelung Christi zu 
sehen, im dortigen Auszug befinden sich zwei 
Zuschauer, die als Pilatus und sein Diener identi-
fiziert werden können. Links unten ist die Dor-
nenkrönung mit einer Anteil nehmenden Maria 
zu sehen, rechts unten die Kreuztragung, bei der 
Christus von zahlreichen Personen, unter ande-
rem von Maria, Johannes und Veronika, umringt 
ist. Der Altar thematisiert somit in geöffnetem Zu-
stand die Passion Christi.
Die an den Seiten rundbogig eingezogene Pre-
della besitzt ebenfalls ein Flügelpaar, das bei ge-
öffnetem Zustand den Blick auf das Grab Christi 
freigibt. Auf der Innenseite der Flügel sind links 

Abb. 3: Crailsheim, 
Johanneskirche, 
Hochaltar,  
Aufnahme vor 1928

Abb. 4: Aufnahme der 
Tafelmalerei mit einem 
Osiris-Aufnahmegerät 
am 12. Juli 2016
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der hl. Laurentius mit dem Rost, der hl. Martin 
bei der Mantelspende, ein Pilgerheiliger, vermut-
lich Jakobus (bzw. Wendelin oder Jodokus)8, 
rechts die hll. Dorothea, Ursula und Wolfgang 
dargestellt. Bei geschlossenen Predellenflügeln 
sieht man die Reihe der Apostel, die Christus 
flankieren.
Das Programm des Altars würdigt damit den Kir-
chenpatron und zeigt mit der Passion Christi die 
zentralen Inhalte der christlichen Heilsgeschich-
te. In der Kombination beider Themen werden 
die Bezüge herausgestellt, die zwischen Johan-
nes dem Täufer und Christus, insbesondere zwi-
schen beider Passion, gesehen wurden und die in 
einer Aussage des Täufers begründet sind: „Er 
muss wachsen, ich aber muss abnehmen.“9

Ein mittelalterlicher Altar bietet mit seinem kom-
plexen Bildprogramm ein Panoptikum der dama-
ligen Glaubens- und Lebenswelt, was jüngst von 
der Kunstgeschichtsschreibung mit umfassenden 
Darstellungen gewürdigt wurde.10 Entsprechend 
sollte mit den Beiträgen zum Crailsheimer Altar 
ein möglichst vielschichtiger Blick auf das Kunst-
werk möglich sein. Hans Gräser, der sich inten-
siv mit der Geschichte Crailsheims und den an-
sässigen Adelsgeschlechtern beschäftigt, bietet 
einen Überblick zur Entwicklung von Kirche und 
Stadt im Spätmittelalter. Andreas Menrad, der bis 
2019 Leiter der Restaurierungswerkstätte am 
Landesamt für Denkmalpflege war und unter 
dessen Leitung die große Erhaltungsmaßnahme 
in den 1980er Jahren stattfand, stellt ausführlich 
die damals gewonnenen und bislang nicht publi-
zierten Untersuchungsergebnisse zur Restaurie-
rungsgeschichte vor. Inhalt und Stilistik der Ge-
mälde werden von Stefan Roller (Liebieghaus 
Frankfurt) präsentiert, der sich intensiv mit der 
Nürnberger Kunst des Mittelalters und speziell 
mit Werken der Wolgemut-Werkstatt beschäftigt 
hat. Einen eigenen Aufsatz hatte er bereits vor ei-

nigen Jahren der Skulptur in Württembergisch-
Franken gewidmet, in dem er auch den Crails-
heimer Altar kurz vorstellte und darauf hinwies, 
dass die Nürnberger Herkunft der Skulpturen 
„zwar seit langem erkannt, jedoch immer noch 
viel zu wenig bekannt ist“11. Die jüngste Aufar-
beitung der Gemälde im Germanischen Natio-
nalmuseum fand unter der Leitung von Dagmar 
Hirschfelder (inzwischen Kurpfälzisches Muse-
um Heidelberg) statt. Sie und Restauratorin Lisa 
Eckstein (Germanisches Nationalmuseum Nürn-
berg) beschäftigen sich mit einer Zuschreibung 
an den „Crailsheimer Meister“, der seit der Dü-
rer-Ausstellung 1928 als Malerpersönlichkeit 
postuliert wurde. Um eine mögliche Zusammen-
gehörigkeit zu klären, wurde hierzu eine Tafel im 
Germanischen Nationalmuseum genauer unter-
sucht, die bislang dem „Crailsheimer Meister“ 
zugeschrieben wurde. Wie weit die Produktion 
der Wolgemut-Werkstatt ausstrahlte, zeigt Ag-
nieszka Patała (Universität Breslau) in ihrem Bei-
trag, in dem sie mehrere hundert Kilometer von 
Crailsheim entfernte Werke vorstellt, die in ei-
nem augenscheinlich engen Zusammenhang mit 
den Crailsheimer Malereien stehen. Über der Be-
schäftigung mit den Malereien wurden in der 
Vergangenheit die expressiven Skulpturen des 
Schreins nur wenig beachtet. Mit ihnen befasst 
sich erstmals Matthias Weniger (Bayerisches Na-
tionalmuseum München) in einem eigenen Bei-
trag. Schließlich macht Helga Steiger (Stadtar-
chiv Crailsheim) ausgehend von den bildlichen 
Darstellungen auf dem Altar einen Vorschlag zur 
Identifikation eines Stifters.
Der Beitrag von Wolfgang Urban stellt den theo-
logischen Gehalt des Altars und dessen Einbin-
dung in das spirituelle Erleben und die liturgische 
Praxis vor. Der ehemalige Konservator der Diö-
zese Rottenburg-Stuttgart wertete hierfür ein um-
fangreiches Quellenmaterial aus. Erstmals wird 

Abb. 5: Crailsheim, 
Johanneskirche, 
Hochaltarretabel, 
Schemazeichnung
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damit das Altarretabel der Crailsheimer Johan-
neskirche in einem eigenen Band gewürdigt, sei-
ne Bedeutung herausgearbeitet und seine gleich-
berechtigte Stellung neben den anderen 
Wolgemut-Altären aufgezeigt, zu denen es teil-
weise schon eigene Publikationen gibt.12 Allen 
Referentinnen und Referenten, die ihre Tagungs-
beiträge für die Veröffentlichung ausgearbeitet 
und damit die Herausgabe des vorliegenden 
Bandes ermöglicht haben, gilt ein herzliches 
Dankeschön.
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Abb. 1: G. Fehring aus: König, Hans-Joachim (Hrsg.): 
Die Johanneskirche in Crailsheim. Kirchberg/Jagst 
1967
Abb. 2, 3: Stadtarchiv Crailsheim
Abb. 4: H. Steiger, Stadtarchiv Crailsheim
Abb. 5: Stadtarchiv Crailsheim, Zeichnung L. Bührer
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Tafel 1: Crailsheim, Johanneskirche, Hochaltarretabel, Werktagsseite
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